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Erholung von Drohnen und Raketen

VON TIMO LESZINSKI

DUDENHOFEN/HARTHAUSEN. Vitali-
na Minai und Anatolii Tsarenko genie-
ßen Ruhe und Frieden im Brunnenhof
in der Harthausener Ludwigstraße.
Die beiden Ukrainer sind zusammen
mit acht Landsleuten auf Einladung
der Dudenhofener Gemeindediako-
nie in der Pfalz. „Wir sind mit unse-
rem Verein auch Teil des internatio-
nalen Netzwerks ,World Forum for
Parish/Faith Community Nursing’“,
sagt Vis-à-vis-Vorsitzende Angela
Glaser. Über dieses hätten die Pfälzer
bereits vor mehr als zehn Jahren Kon-
takt zu Pflegefachkräften aus der
Ukraine aufgebaut. Glaser war in der
Folge unter anderem mit Mitstreite-
rin Christa Scheffler in Kiew, aber
auch bei internationalen Tagungen
vertiefte sich die Verbindung zur
Ukraine. „Bei einer Tagung in Schott-
land im vergangenen Jahr haben wir
mit großer Betroffenheit gesehen, un-
ter welchem Druck die Kolleginnen
und Kollegen in der Ukraine stehen
und mit welchen Ängsten sie zu
kämpfen haben“, sagt Glaser. So sei
die Idee entstanden, sie zu einer Wo-
che der Auszeit in den Brunnenhof
nach Harthausen einzuladen.

Nirgendwo sicher
Die Anreise gestaltete sich schwierig,
berichtet Glaser. Einige Ukrainer
mussten zunächst nach Kiew gelan-
gen. „Von dort hat es allein acht Stun-
den bis an die Grenze nach Ungarn ge-
dauert. Die Züge in der Ukraine ste-
hen unter Beschuss, deshalb hat man
sich für den Bus entschieden“, erzählt
sie. Von Budapest ging es mit dem
Flugzeug nach Frankfurt und weiter
in die Pfalz. Die folgenden Tage ver-
brachte die Gruppe im Begegnungs-
zentrum Brunnenhof, das die evange-
lische Kirchengemeinde Dudenhofen
in Harthausen unterhält. Auf dem
Programm standen Ausflüge, zum
Beispiel nach Speyer, aufs Hambacher

Die Angst vor Bomben und Drohnen dominiert sonst ihren Alltag. Doch in den
vergangenen Tagen konnte sich eine Gruppe Ukrainer im Speyerer Umland davon
erholen. Möglich gemacht hat es die Vis-à-vis-Gemeindediakonie aus Dudenhofen.

Schloss und nach Weißenburg im El-
sass, aber auch Fahrten mit der Kir-
chen-Rikscha und viele gemeinsame
Gespräche. Was die Gäste aus der
Ukraine an belastenden Erlebnissen

hinter sich haben, wird bei einem Ge-
spräch mit Vitalina Minai und Anato-
lii Tsarenko klar. Minai stammt aus
Saporischschja im Süden der Ukraine
und arbeitete dort als Apothekerin.

Die Stadt liegt seit Kriegsbeginn nahe
der Front. Die Ukrainerin fühlte sich
mit ihren Kindern dort nicht mehr si-
cher. Schulunterricht konnte nur
noch unterirdisch stattfinden. „Die

Straße, in der ich lebte, wurde dreimal
bombardiert. An einer Bushaltestelle
nahe meiner Arbeitsstelle sind bei ei-
nem Angriff viele Menschen gestor-
ben“, berichtet sie. Mit ihrer Familie
zog die junge Frau in den Norden der
Ukraine. Doch auch dort, an der Gren-
ze zu Belarus, fühlt sie sich nicht si-
cher. Als ihr drittes Kind zur Welt ge-
kommen sei, seien Bomben gefallen,
erzählt die 35-Jährige. „Jeden Tag gibt
es Drohnen und Raketen.“

Jede Nacht Luftalarm
Anatolii Tsarenko ist Professor für
Palliativmedizin an der Universität in
Kiew und Vorsitzender des dortigen
Gegenstücks zur Dudenhofener Ge-
meindediakonie. Auch für ihn ist der
Krieg allgegenwärtig. „Ich lebe im
fünften Stock“, berichtet Tsarenko.
Fast jede Nacht würden zwei oder
drei Mal Luftalarm ausgelöst. Einen
Keller oder Bunker gebe es nicht. Bei
russischen Angriffen suche er deshalb
Schutz in der Toilette, weil diese zu-
mindest keine Fenster, sondern feste

Wände an allen Seiten habe. Vorle-
sungen für seine Studenten hält der
67-Jährige wegen des Kriegs online.
„Es ist nicht ideal, aber nur so geht es“,
sagt er. Auch während des Besuchs in
der Pfalz kümmert sich der Uni-Pro-
fessor weiter um seine Schützlinge
und nimmt online Prüfungen ab.

Keine Alternative
Fast jeder in der Ukraine hat durch
den Krieg Menschen verloren oder
kennt Kriegsversehrte. Anatolii Tsa-
renko hat deshalb ein zusätzliches
Ausbildungsmodul für Seelsorge ent-
wickelt. Vitalina Minai engagiert sich
für Menschen, denen durch Verlet-
zungen im Krieg Körperteile ampu-
tiert werden mussten. Mit einer
Gruppe von Frauen näht sie Kleidung
um, so dass sie den Menschen passt.
Beide hoffen, dass der Krieg bald en-
det. „Wann es soweit ist, weiß nur
Gott“, sagt Minai. Und Tsarenko er-
gänzt: „Wir beten jeden Tag dafür.“
Eine Alternative zum Kämpfen gebe
es für die Ukrainer nicht, sagt Pam
D’Andre. Die Amerikanerin, die beim
Gespräch mit der RHEINPFALZ als
Übersetzerin hilft, hat viele Jahre in
dem Land gelebt und ist sich sicher:
„Putin will die Ukraine als Land und
Kultur auslöschen. Und er wird dort
nicht halt machen.“

Die Ukrainer sind voller Dankbar-
keit gegenüber Angela Glaser und ih-
ren Mitstreitern, die ihnen dank
Spenden die erholsamen Tage in der
Pfalz ermöglichen können. Tsarenko
schwärmt vom Spaziergang im Wald
bei Harthausen und von der Einkehr
in einer Ausflugsgaststätte, wo er ei-
nen Pfälzer Teller probierte: „Im Wald
war es so friedlich. Und das Essen war
so lecker“, erzählt er. „Wir fühlen uns
hier sicher und willkommen“, sagt
auch Vitalina Minai. Ihrem Lands-
mann ist noch wichtig, einen weite-
ren Dank loszuwerden: an die Deut-
schen – dafür, dass sie an der Seite der
Ukraine stünden.

Netzwerke sind wichtig für Bestand
VON SUSANNE KÜHNER

DUDENHOFEN. Ein Blick hinter die
Kulissen des Kinderhospizes Stern-
taler in Dudenhofen zeigt: Unter-
stützung ist da – doch Personal und
Finanzierung bleiben sensible
Punkte.

Seit 17 Jahren ist das Kinderhospiz
Sterntaler in Dudenhofen beheima-
tet. Bis auf wenige weiße Flecken ist
die Arbeit bekannt. Trotzdem wird
permanent darauf hingewirkt, das
Wissen in der Bevölkerung über diese
Arbeit zu erweitern.

„Wir haben durchaus gemerkt, dass
die Zuwendungen durch die Corona-
Krise weniger geworden sind“, sagt
Geschäftsführerin Anja Herrmann.
Aber: „Wir haben auch das Gefühl,
dass das von den anderen Spendern
kompensiert wird.“ Das lässt Herr-
mann beruhigter sein, denn das Volu-
men, welches das Kinderhospiz
braucht, um weiter existieren zu kön-
nen, ist kein Pappenstiel.

Eine konkrete Zahl möchte Herr-
mann nicht nennen. Zu diffizil sei die
Rechnung, die sie aufmachen müsse,
um diese Außenstehenden begreifbar
zu machen. „Glücklicherweise ist es
so, dass uns die Verbindungen, die
wir in der Vergangenheit geschaffen

Kinderhospiz Sterntaler öffnet Türen – Große Unterstützung durch Ehrenamtliche
haben, nachhaltig tragen“, macht sie
deutlich. Wichtig ist das, denn bei-
spielsweise für einige Therapiefor-
men und die Trauerbegleitung gibt es
keinen offiziellen Topf, der angezapft
werden kann.

Gelegenheit, ins
Gespräch zu kommen
Versorgungsstände sind aufgebaut
und Merchandise rund um das Kin-
derhospiz wird angeboten. Biertisch-
garnituren und Gelände sind liebevoll
dekoriert. Die Atmosphäre in dem
gutshofähnlichen Terrain ist warm
und gemütlich. So ist auch der Um-
gang des Sterntaler-Teams und der
Besucher untereinander. Der Tag der
offenen Tür soll vor allem für Spender
die Möglichkeit bieten, einmal hinter
die Kulissen zu schauen, die Räum-
lichkeiten kennenzulernen und mit
den rund 50 Mitarbeitern ins Ge-
spräch zu kommen.

Geschäftsführerin Anja Herrmann
ist froh um jede Unterstützung. Dank-
bar ist sie daher auch um das Engage-
ment zahlreicher Ehrenamtlicher. Die
nehmen eine einjährige Qualifikation
in Kauf, um als Familienbegleitung
eingesetzt werden zu können. „Sie
sind eine Riesenunterstützung für
uns“, unterstreicht Herrmann.

In die Familien hinein gehen die
Freiwilligen, helfen aber auch in der
Einrichtung selbst in logistischer Hin-
sicht mit. Probleme, Ehrenamtliche
zu finden, gibt es nicht. „Wir sind in

der Situation, dass die Leute sich be-
wusst für uns entscheiden“, kann
Herrmann berichten.

Anders sieht es mit den Pflegefach-
kräften aus. Die fehlen nach wie vor.

„Ein Glück für uns ist, dass wir viele
Menschen haben, die in einer Verän-
derungsphase ihres Lebens sind und
bei uns arbeiten wollen“, lässt die Ge-
schäftsführerin wissen. Knackig sei
die Sachlage dennoch, denn etliche
seien nach wenigen Jahren, unter an-
derem aufgrund familiärer Verände-
rungen, wieder weg.

Botschafter mit tragender
Rolle bei Sterntalern
Beim Tag der offenen Tür ist alles auf-
gebaut, was rund um die Sterntaler
interessant ist: Informationen zum
ambulanten Dienst, zur Mitglied-
schaft im Verein oder im Förderver-
ein, zu Therapieformen und anderen
Teilbereichen. Fast 100 Helfer sind im
Einsatz beim sommerlichen Fest, das
die Verbundenheit der Besucher zur
Einrichtung ausdrückt. Dahingehend
nennt Herrmann auch die tragende
Rolle der Botschafter bei den Sternta-
lern. „Sie tragen unsere Arbeit nach
draußen“, macht sie deutlich, wie
wichtig Öffentlichkeitsarbeit ist.

Sechs von acht Plätzen im Kinder-
hospiz sind aktuell belegt. „Ich wün-
sche mir, dass wir weiterhin eine gute
Versorgung gewährleisten können
mit dem Personal, das wir haben“, be-
tont Herrmann.

DUDENHOFEN. Die Umbenennung
des Dudenhofener Verbandsge-
meindestadions in Jule-Brand-Sta-
dion soll am Samstag, 11. Juli, ab 10
Uhr gefeiert werden. Die National-
spielerin wird dabei sein.

Jule Brand werde bei dem Fest im Sta-
dion in der Albrecht-Dürer-Straße
persönlich anwesend sein, teilt VG-
Bürgermeisterin Silke Schmitt-Mak-
dice (SPD) mit.

Neben dem offiziellen Festakt gebe
es ein Rahmenprogramm für Kinder.
Zudem werde es für die jungen Fuß-
ballfans innerhalb eines Zeitfensters
von 11.30 bis 13 Uhr Gelegenheit für
Autogramme, Fotos und persönliche
Begegnungen geben.

Mit der kürzlich beschlossenen
Umbenennung des bisherigen VG-
Stadions würdige die Verbandsge-
meinde die außergewöhnlichen
sportlichen Erfolge der Dudenhofe-
ner Fußball-Nationalspielerin Jule
Brand sowie deren Bedeutung als
Vorbild für junge Menschen weit
über den Sport hinaus, ergänzt die
Bürgermeisterin.

Außerdem solle sie zugleich ein
sichtbares Zeichen für Gleichberech-
tigung, gesellschaftliche Anerken-
nung und die Bedeutung weiblicher
Vorbilder im Sport setzen. |zin

Stadion:
Jule Brand
kommt zur Feier

Bauarbeiten stehen an
VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT/BRÜHL. Wer von Otter-
stadt Richtung Kollerinsel möchte,
muss sich bald auf Baustellen ein-
stellen. Die Straßen sollen erneuert
werden.

Die Arbeiten betreffen die Kollerstra-
ße in Otterstadt, die L535, die an der
Landesgrenze zu Baden-Württem-
berg endet, sowie die daran anschlie-
ßende L630 auf der Kollerinsel bis zur
Kollerfähre. Das Besondere an der
Maßnahme sei, dass sie sich über
zwei Bundesländer erstreckt. „Da die
Kollerinsel zu Baden-Württemberg
gehört, aber von dort nur über die
Fähre erreichbar ist, haben wir uns
mit den dortigen Kollegen verstän-
digt, die Maßnahme gemeinsam aus-
zuschreiben und auszuführen“, teilte
eine Sprecherin des Landesbetriebs

Straßen zur Kollerinsel und zur Kollerfähre werden saniert
Mobilität (LBM) in Rheinland-Pfalz
auf RHEINPFALZ-Anfrage mit. Ver-
gangene Woche fand eine Baustellen-
vorbesprechung statt, bei der die Be-
lange aller von der Sanierung tangier-
ten Anlieger besprochen worden sei-
en. Betroffen sind unter anderem die
Kommunen, der Fährbetrieb, der
Campingplatz auf der Kollerinsel, der
dortige Restaurantbetrieb, der Pfer-
dehof, das Kieswerk der Firma Rohr in
der Bannweide sowie Landwirte.

Wann die Arbeiten starten, steht
noch nicht fest: „Die genauen Zeitplä-
ne und Bauabschnitte sind noch nicht
final festgelegt“, sagte die LBM-Spre-
cherin. Es seien mehrere Bauab-
schnitte geplant, um die Belange der
Anlieger möglichst berücksichtigen
zu können. Eine Umleitungsplanung
befinde sich noch in der Abstimmung.
Fest steht allerdings schon, dass die
Arbeiten auf pfälzischer Seite noch in

diesem Jahr abgeschlossen werden
sollen. „Auf badischer Seite kann vo-
raussichtlich der Abschnitt zwischen
Kollerfähre und Campingplatz erst im
Frühjahr 2027 ausgebaut werden“,
informierte die LBM-Sprecherin.

Ihr zufolge umfasst die Sanierung
eine Erneuerung des Asphalt-Ober-
baus, teilweise im Hocheinbau, teil-
weise im Tiefeinbau – abhängig von
der Örtlichkeit und dem Schadens-
bild. Die genauen Kosten stünden
noch nicht fest. „Sie werden in der
jetzt anstehenden Planungs- und
Ausschreibungsphase ermittelt.“
Baulastträger seien die Bundesländer
Rheinland-Pfalz und Baden-Würt-
temberg.

Im pfälzischen Abschnitt werden
die Kosten laut der LBM-Sprecherin
vom Bund über den rheinland-pfälzi-
schen Anteil des Sondervermögens
getragen.

Obst- und Gartenbauverein Schwe-
genheim. Am „Tag der offenen Garten-
tür“ am Sonntag, 28. Juni, ist von 10 bis 18
Uhr der Kräutergarten geöffnet. |rhp

Bürgerverein Lingenfeld. Spiele-Treff
am Mittwoch, 24. Juni, 19 Uhr, im Jugend-
treff in Westheim. Spiele können mitge-
bracht werden. |nti

Seniorenbeauftragte Lingenfeld. Wan-
derung entlang des Druslach-Bacherleb-
niswegs mit Theo Steinbacher am Don-
nerstag, 25. Juni. Treffpunkt ist um 14.55
Uhr am Bahnhof. Anmeldung: Jan Hein-
rich (Telefon 06344 936663), Edith Koh-
ler (06344 8142). |nti

SPD-Ortsverein Lingenfeld. Offener
kommunalpolitischer Stammtisch am
Donnerstag, 25. Juni, ab 19 Uhr im Res-
taurant „Mendi’s“. |nti

Liedertafel 1903 Dudenhofen und
Volkshochschule. Volksliedersingen am
Freitag, 26. Juni, 17 Uhr, im Sängerheim
Dudenhofen. Eingeladen sind Bürger aus
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der Verbandsgemeinde und der näheren
Umgebung. Auf dem Programm stehen
Volkslieder, bekannte Schlager und Ol-
dies. Der Eintritt ist frei.

Verbandsgemeinde Römerberg-Du-
denhofen. Silke Schmitt-Makdice lädt
zur Bürgermeisterin-Sprechstunde am
Donnerstag, 25. Juni, 16 bis 18 Uhr, nach
Hanhofen in die Kulturscheune ein.

DRK-Blutspendetermin Dudenhofen.
Am Donnerstag, 25. Juni, von 15.30 bis
19.30 Uhr, in der Festhalle (Albrecht-Dü-
rer-Straße 5) in Dudenhofen. Spenden
darf, wer mindestens 18 Jahre alt ist und
sich gesund fühlt – eine obere Alters-
grenze gibt es nicht mehr. Bitte mitbrin-
gen: Personalausweis oder Führerschein.

Senioren-Union Dudenhofen. Stamm-
tisch am Donnerstag, 25. Juni, 14.30 Uhr,
im Sängerheim der Liedertafel in der Al-
brecht-Dürer-Straße 12. Zu Gast ist der
Mundartdichter Hermann J. Settelmeyer
aus Lingenfeld, der Gedichte und Ge-
schichten vorträgt. |rhp

Die Kirchen-Rikschas gehören schon länger zum Angebot von Vis-a-vis. Nun durften auch die Gäste aus der Ukraine damit fahren. FOTO: ANGELA GLASER/OHO

Mit einer Gruppe Frauen näht Vitalina Minai Kleidung für Menschen, denen
Körperteile amputiert wurden, um. FOTOS (2): TIMO LESZINSKI

Anatolii Tsarenko, Pam D’Andre, An-
gela Glaser,Vitalina Minai (von links).

Schauspielerin Janina Fautz ist eine der Botschafterinnen des Kinderhospizes
Sterntaler. Sie war beim Tag der offenen Tür zu Besuch. FOTO: KLAUS LANDRY

Soll in diesem Jahr erneuert werden:
die Kollerstraße/L535, hier am Orts-
ausgang von Otterstadt, Richtung
Kollerinsel. ARCHIVFOTO: NADINE KLOSE


